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Martin Luther lag mit vielen Zeitgenossen Streit. Er griff den aps und
die Kurie Rom und er wurde Von altgläubigen Theologen angegriffen
bZW. mıit der Bannandrohungsbulle bedrängt. Er Trotzte dem Kaiser auf dem
Reichstag Worms 1521 und legte sich mit seinen Gefährten all, die während
seines ufenthalts auf der Wartburg chritte Reformen Wittenberg
unternahmen. Er stigmatisierte Thomas Müntzer, der sich zunächst ihm SC-
halten hatte, später als den „Satan Von Allstedt“: geriet mıit den Humanisten,
VOr allem mit Erasmus Von Rotterdam, einen heftigen Streit die Willens-
freiheit des Menschen, STr1 mıit Täufern, Spiritualisten und Antitrinitariern.
Schließlich stärkte el den weltlichen Obrigkeiten den Rücken 1im Kampf
die aufständischen Bauern 1525 und eZ0g Front en und Türken, in
seinen etzten Jahren och einmal mit unerbittlicher Entschiedenheit
den aps und die römische TC
Luther 1im Streit: Dieses welte Spektrum der Gegner oder Feinde wird von

Harry Loewen in seinem Buch vorgeführt, das CT och Ur VOTLT seinem Tod
veröffentlichen konnte. Ihm Jag sehr viel daran, och einmal, schon Von

schweren ankheit gezeichnet, ein TIhema aufzugreifen, das CI,; allerdings auf
Luther und die en der Reformation begrenzt, bereits 1961 als agis-
terarbeit der University of Manitoba eingereicht und später als Luther and
the Radicals Another Look at Some Aspects of the Struggle Between Luther and
the Radical Reformers (1974) veröffentlicht hat Schon damals atte ihn eın 1re-
nischer Geist beseelt Er wollte die Härte, mit der dieser Streit einst für viele
mit todbringenden Folgen ge‘worden Wi entschärfen und die Weichen
für eine versöhnlichere Interpretation stellen: 1C eın grundsätzlicher Dis-
SenNs habe die Kontrahenten voneinander getrennt, sondern NUur unterschied-
liche Akzente, die s1e der gemeinsamen Sache der Reformation verliehen. Im
Grundsätzlichen sie sich ein1g SCWESCNH. och Je länger Je mehr gelangte
Loewen der Überzeugung, dass es damals doch Grundsätzlicheres ging
und es dennoch gute Gründe gibt, diese erbitterten Streitigkeiten der Reforma-
tlonszeit aufzuarbeiten, ass s1ie die Ökumenizität der Kirchen heute nicht
behindern, sondern Öördern
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Geschrieben hat dieses Buch nicht, och einmal einen WI1Ssen-
schaftlichen Beitrag ZU. Streit die Reformation vorzulegen, sondern
ein allgemein interessiertes uDBliiıKum informieren und eingefahrene eile
bzw. Vorurteile aufzulösen. So konnte der Aufgabe aus dem Weg gehen, die
neueste Auseinandersetzungen Forschungs- un Interpretationsproble-

bis in ihre feinsten Verästelungen verfolgen. Dennoch hat sich be
müht, mit der Forschung, sofern die Kräfte 65 erlaubten, chri en, und

schwer 65 ihm wurde, sich die Literatur wieder ESC.  en, die der großen
Feuersbrunst der Westküste British Columbias 2003 ‚An pfer gefallen

Er musste VvVon VOrNn beginnen, seine private Bibliothek wieder aufzu-
bauen. Die chäden, die diese Naturkatastrophe ihm zugefügt hatte, ist seiner
Bibliografie och ler und da anzumerken. Manches fehlt, Was unbedingt dazu
gehört atte das Lutherbuch James Stayers, die Biografien Hans Huts VoNn

Gottfried Seebass, Melchior Hoffmans Von Klaus eppermann und Menno S1-
mons’ Von Christoph Bornhäuser, John Yoders Bücher Z espräc. ZWI-
schen Täufertum und Reformation, die Hutterite Beginnings Werner Packulls,

öÖötzers Täuferherrschaft Von Unster., Auf die Forschungen
Täufertum, NUur ein eispie. NeNNeEN, hätte Loewen intensiver eingehen
mussen. ber der große Wurf seiner Darstellung Luther 1im Streit’ hat da:
runter nicht gelitten. Allein das Spektrum dieses Streits ist bisher nirgends
olcher Weite erfasst worden wWwIle in dieser Zusammenschau.
uther zweifellos die herausragende Schlüsselfigur seiner Zeit, und das
lässt sich nirgends besser zeigen als 1mM Spektrum der Auseinandersetzungen,
die die Reformation geführt wurden. Einerseits unterschieden sich seiıne
egner voneinander, keiner glich dem andern, und andererseits brachte er
sie auf einen Nenner: Alle waren s1ie VO  3 Teufel oder der Teufel selbst. Alle
hat Luther auf dieselbe Weise bekämpft: nicht mıit dem Schwert, sondern mit
inte und er und Loewen bemerkt, ass Tinte und er nicht weniger
wirksam Waren als das chwert. Sie konnten ZU Tod derjenigen TEn die
sich mit dem Reformator aus Wittenberg angelegt oder ihm in die uere C
kommen Waren. uther soll ein Tintenfass wutentbrannt die Wand seiner
Studierstube auf der Wartburg geworfen haben, den Teufel verschre-
cken, der ihm dort erschienen und das wiederentdeckte vangelium der
Heiligen Schrift vernichten drohte. Dieser SOTgSam restaurierte eCc wurde
Harry Loewen eim Besuch der Wartburg ZU Symbol für Luthers Auseinan-
dersetzungen mit seinen Gegnern und ZU. 1te. selines Buches: „linte
den Teufel“. Lange atte er ach einem passenden 1te. gesucht, 1er atte e
ihn gefunden. Es darf jedoch nicht der Eindruck entstehen, als habe Luther alle
verteufelt, die anderer Meinung Waren ohl Ihomas Müntzer, die Bauern und
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1e Täufer Münster, auch die en und die Muslime, nicht aber arlstadt,
Erasmus, Servet und die friedlichen Täufer in der Schweiz. Zumindest findet
SIC. davon ke  ine Spur der Darstellung Harry Loewens. Sicherlich gibt 05

für die aggressive Ablehnung der einen Gründe und ebenso für den milderen
mgan: mit den anderen.
Dieser Differenzierung wird ler jedoch nicht nachgegangen, verdienstvoll
ist dagegen, ass Loewen auf die Grenzen der Toleranz hinweist sowohl bei
er als auch bei seinen Gegnern S 201-223). Niemand bereit, einen
Angriff auf den eigenen Glauben dulden. Unterschiede sind 191088 den Mit-
teln erkennen, den eigenen Standpunkt durchzusetzen. Luther übergab die
Gegner seiner reformatorischen Erkenntnis der obrigkeitlichen Strafjustiz und
scheute nicht davor zurück, ihr empfehlen, die Gegner vernichten. Finen
ähnlichen Standpunkt vertrat üuntzer allerdings mit dem Unterschied, ass
er auch der Obrigkeit ihre physische Vernichtung androhte, sollte s1e sich nicht
als Werkzeug ZUrTr Vernichtung der Gottlosen einsetzen lassen. Die friedlichen
Täufer schlossen den Weg aus, ihren Glauben mit Gewalt verteidigen oder
durchzusetzen und waren bereit, das 1um auf S1C. nehmen. Als frü-
he Anwälte der Religionsfreiheit und Toleranz, wle sie sich in den Menschen-
rechten der Neuzeit durchzusetzen begannen, das zeigt dieses Kapitel überaus
deutlich, können weder Luther und seine Anhänger och die Täufer und pir1-
tualisten betrachtet werden ehesten, wle Loewen die Spiritualisten.
So sehr sein Herz für 1e friedfertigen Täufer schlägt und deutlich CI den
intoleranten Luthers mit seinen Gegnern achtet, bemüht sich Harry
Loewen eine ausgeWOgECENC Beurteilung der reformatorischen Auseinan-
dersetzungen. Er verfährt in den einzelnen Kapiteln mmer ach demselben
Argumentationsmuster. Luther wird auf unmissverständliche Weise itisiert,
68 wird aber auch versucht, ihn falsche Vorwürfe in chutz nehmen,

etwa den Vorwurf, er habe die erKkKe der Rechtfertigungslehre
willen ganz und abgewertet (S 283 f.) Damit schlägt Löwen den fried-
lichen Täufern ein wesentliches Argument Luther aus der Han:  Q Die
Gegner Luthers werden ihrem Leid, das ihnen Von Luther zugefügt wurde,
dargestellt und den Vorwurf in Schutz CNOMMEN, s1ie hätten die echt-
fertigungslehre der Reformatoren nicht verstanden. le werden aber nicht
als Opfer geschildert, sondern auch als Zeitgenossen Luthers, die für die VeTl-

ahrenen Situationen des Streits mit verantwortlich WAarelnl. Sowohl Luther als
auch seine Gegner en daran fehlen lassen, den jeweils anderen verste-
hen und Wege suchen, sich gegenseltig akzeptieren. Kinerseits erneuert
Loewen das nicht unproblematische Argument, das in der Bender-Schule die
Aufwertung des negativen Täuferbildes beflügelt at, nämlich ass die Täufer
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NUur aller Konsequenz fortgeführt hätten, Was uther zunächst auf den Weg
gebracht, dann aber abgebrochen habe Andererseits meint Loewen, ass 65
1m Horizont der Reformationszeit eine Möglichkeiten gab, einem riedli
chen Nebeneinander finden, die unerbittlichen Streitigkeiten sich sehr wohl
aber heute im Geist der Einheit der rchen auflösen lassen. Die theologischen
rgumente gründlich erwagen, die den wohlwollenden Blick zurück recht-
ertigen, fallen allerdings nicht mehr in den Aufgabenbereich, den Loewen für
dieses Buch 1Ns Auge gefasst hat.
Auf eindrucksvolle Weise zeigt Loewen, ass 65 in der Reformationszeit
mehr als NUr Luther g1ing, 65 ging das gesamte Spektrum der nstitu-
tionen, ewegungen, Gestalten, mıit denen 1im Streit lag. Und die Tatsache,
ass Loewen nicht der einen oder der anderen Seite beipflichten ann, beiden
etw:; abgewinnt und beide kritisiert, deutet darauf hin, ass die Reformation
ein Problem ist, das werden INUSS, wl1le uther mit seinen Zeitge-
nOossen die Erneuerung der Christe:  el SCETUNSGCHN hat Harry LOoewen hat
einen Beitrag ZUur Vorbereitung des Reformationsjubiläums 2017 vorgelegt, der
auch in Deutschland helfen könnte, nicht Aur Luther 1Ns Zentrum stellen
und feiern, sondern sich die Problemgeschichte erinnern und sie auf-
zuarbeiten, die zwischen Mittelalter und Neuzeit Gang gesetzt wurde.

Hans-Jürgen Goertz

Siegfried Bräuer und Gunter Vogler, TIhomas Müntzer. Neue r  ung InNa-
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Im Jahr des Luthergedenkens eine Biografie ber dessen bedeutendsten Kon
trahenten während des ersten Jahrzehntes der Reformation? Siegfried Brauer
und Günter Vogler präasentieren Vor allem Ergebnisse ihrer jahrzehntelangen
Forschungen einem revolutionären Theologen Kreis der Reformatoren,
der gestuützt auf das Wort der und beflügelt von göttlicher Inspiration die
Ordnung seiner eit grundlegend verändern wollte.
ach einem Höhepunkt während der Existenz der beiden deutschen Staaten
bis 1990 besteht der historischen Öffentlichkeit weiterhin ein beachtliches
Interesse TIhomas üuntzer. Die Komplettierung der 15 elektiv erwähn-
ten NnNeueren Biografien und eın 1C auf Arbeiten außerhalb des deutschen
Sprachraums könnten das belegen. Die eue Müntzerbiografie geht VO einer
(wohl) vollständigen Erschließung der Quellen Zu Leben und iırken des
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